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* Ans Karlsruhe'- Vergangenheit.
Gottesaue .

( Schluß .)
Die SchreckenSzeit des orleanischen Krieges , welcher so

diele Schlösser , Städte und Ortschaften in Ruinen und Schutt¬
haufen verwandelte , ging auch am markgräflichen Schlosse G o t-
tesaue nicht spurlos vorüber . Die Mordbrennerschaarender
allerchristlichsten Majestät König Ludwigs XIV . von Frankreich
legten Durlach in Asche und zerstörten auch Gottesaue voll -
ßändig .

Markgraf Friedrich Magnus , der sich nach Basel
geflüchtet hatte , konnte erst im Jahr 1697 in sein Schloß zu
Grötzingen , welches nach der Zerstörung neu hergestelltworden war , zurückkehren und nach und nach die abgebranntenStädte und Dörfer wieder aufbauen lassen . Gegenüber den
Greuelthaten der französischen Kriegsvölker müssen wir als höchstedles Werk des Markgrafen Friedrich hier erwähnen , daßer den ausgewiesenen protestantischen Unterthanen des in sei¬nen älteren Tagen noch fromm gewordenen Franzosenkönigs
bereitwillig Aufnahme in seinem Lande gestattete und so die
Gründung der Dörfer Welsch neu reuth und Friedrichs¬
thal , sowie deren Aufnahme in die Genossenschaft der Hardt¬
gemeinden veranlaßte .

Dem Sohne dieses edlen Markgrafen , dem Gründer der
Stadt Karlsruhe , Karl Wilhelm , blieb cs Vorbehalten ,das Schloß Gottesaue , von welchem nur noch die Umfassungs¬mauern erhalten waren , neu auszuüauen . Bei dieser Gelegen¬
heit ( 1740 ) erhielten die fünf Thtirme , welche dem ursprüng¬
lichen Style entsprechend , mit spitzen Dächern gekrönt waren ,die zwiebelförmigen Kuppeldächer , welche heute noch dem statt¬
lichen Gebäude den charakteristischen Ausdruck eines älteren
Schlosses verleihen .

Mit dem Aufblühen der neuen , 1715 gegründeten Rest -
dcnz Karlsruhe gewann auch das Oekonomiewesen zu Gottes »
am erhöhte Bedeutung . Schon Karl Wilhelm verwendete viele
Sorgfalt auf das Emporkommen der landwirthschastlichen Bo¬
denkultur und Viehzucht und vergrößerte durch Güterankäufe
U. dergl . den Geschäftskreis der GotteSauer Verwaltung . Auchdas unter diesem Fürsten eingerichtete Bad beim Gesundbrun¬
nen zu Langensteinbach , welches dazumal wegen seiner
Heilkraft berühmt war , gehörte unter die Gutsverwaltung zuGottesaue .

Eine noch größere Bedeutung erhielt die Oekonomie - und
landwirthschafiliche Muster -Anstalt GolteSaue unter der Regie¬
rung Karl Friedrichs . Dieser treffliche Fürst , der aufallen Gebieten des Volkswohlstandes so unermüdlich thätig war »und für alle Bedürfnisse seiner Unterthanen , stets dem Rathe
bewährter , sachverständiger Männer folgend , so väterlich
gesorgt hat , beförderte auch die Pflege der Landwirthschaft aufdem Kammergute Gottesaue mit besonderer Vorliebe . Eine
rationelle Bewirthschaftung der im Seldstbetrieb befindlichenGüter , sowie die Aufbewahrung der Zehntfrüchte , die Verrech¬
nung der Pachtgüter , die Verwaltung der Natural -BesoldungeUfür die Beamten der Residenz und die Führung des neuge -
gründeten Schäfcrei -JustitutS lagen der GotteSauer Oekonomie -
Verwaltung ob . Das Schäferei -Institut hatte durch den An¬
kauf von Zuchtschafen aus Spanien und Frankreich , welchenKarl Friedrich im Jahre 1789 hatte bewerkstelligen lassen, fürdas ganze Land eine werthvolle Bedeutung gewonnen , di« Er -
gtbnisse an Wolle waren sehr befriedigend , und der vrrrdelnde

Einfluß der Zuchtthierr von ächter Race machte sich bald auchbei den Landheerden bemerklich . Ebenso war die Rindvieh¬
zucht deS Kammergutes Gottesaue nicht unbedeutend . In Ver¬
bindung mit Gottesaue stand die herrschaftliche Meierei Ki lliS -
feld , vor Jahren ein beliebter Ausflugsort der Karlsruher ,
früher schon durch die dort gemachten Versuche mit der Seiden¬
zucht bekannt .

Neben den landwirthschastlichen Anstalten befand sich zuGottesaue auch der Baufuhr -Stall , d . h. die Pferde und di«
Stallbedienten des herrschaftlichen ArbeitSfnhrwerks , welcheden Verkehr zwischen den verschiedenen markgräflichen Schlös¬
sern und Gütern , die Baufuhren u . dgl . zu besorgen hatten .

In die Regierungszeit Karl Friedrichs fällt auch die An¬
lage der Durlacher Allee durch das Gottesauer Kammergut ,als kürzeste Verbindungslinie zwischen Karlsruhe und Durlach .
Früher hatte die Straße beim Küchengarten links abgcbogenund nahe am Park über Rintheim nach Durlach geführt . Schondamals wurden zu beiden Seiten Pappeln gepflanzt , allein
dieselben standen innerhalb der Fußwege . Die Pappelnder heutigen Anlage stammen erst aue den dreißiger Jahren
unseres Jahrhunderts . Ebenso datirt der längs der Allee
hinziehenoe sogenannte Steinkanal aus der Zeit Karl Frie¬
drichs , welcher bei der baulichen Vergrößerung der Resi¬
denz diesen Kanal als Wasserstraße zum Steintransport auSden Durlacher Steinbriichcn nach Karlsruhe anlegen ließ .

Im Jahr 1818 wurden sämmtliche Gebäude zu Gottes¬
aue zur Artillerie - Kaserne umgewandelt und nachdem sich d«Salte Anwesen noch fünfzig Jahre in seinen alten Grenzen er -
halten , und so sich immer noch als ein abgeschlossenes , frühermit Mauer und Graben umgebenes Hofgut repräfentirt hatte ,fügte das Bedürfniß der neuesten Zeit im Jahr 1869 dieneuen Kasernenbauten hinzu , welche eben , den Anforderungender Gegenwart Rechnung tragend , das früher so hübsche land¬
schaftliche Bild der Gottesauer Gebäudegruppe zerstört haben .So ist manches Jahrhundert an dem alten Gottesauer
Klostergut vorübergezogen ; die Erinneruug derer , welche ausden benachbarten Orten alljährlich an Fastnacht „ zur wunde »
lhätigen Maria *) im Kloster Gottesaue "

gewallfahrtet und vonden Mönchen mit Fastnachtsküchlein erquickt worden waren , ist
längst zu Grabe gegangen ; die munteren Klänge der Jagdhör .
ner , welche den markgräflichen Hof zur Jagd in den nahen
Hardtwald geleiteten , sind verstummt ; nimmer kehren die fried¬
lichen Heerden zurück in die geräumigen Stallungen des alten
Oekonomiehofes , Alles hat sich geändert im Laufe der Zeitenund jede Zeit hat ein Merkmal ihres Charakters den Gottes -
auer Mauern aufgedrückt .

Wo früher die Mönche mit den Worten deS FriedensauS » und eingegangen , dröhnen jetzt die schweren Eisenschlündeder Geschütze aus der Thorschwellc ; an der Stell « des Pflu¬
ges ruht der Stahl der blanken Waffe , und von dem Dacht ,wo im Jahr 1689 die französischen Mordbrenner die Lohe der
Brandes angefacht , winkte im Jahr 1871 den heimkehrenden
Siegern die bekränzte deutsch« Fahne entgegen . So habenwir mit unserer Gottesauer Lokalgeschichte **) ein ganz ^ deu¬
tendes Stück Weltgeschichte überschaut .

*) 3iach einer alten Ueberlieferung soll das Bild der wunder -
thätigen Maria von Gottcöaue später in eine Kapelle bei Rastatt( vielleicht Bickesheim ?) gekommen sein .

**) Ausführlich ist diese Geschichte dargestellt in Leichtli n 's
„Gottesauer Kronik " (Karlsruhe bei C . F . Müller ISIS ) ,welche unseren Mitchellungen zu Grunde liegt .
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Lokal-Aachrichten.
— Die Semiuarschule beginnt Montag den 21 . April

Vormittags 8 Uhr . Am gleichen Tage wird auch der von Fräu -

lein Julie Stieffel geleitete Fröbel
'
fche Kindergarten ,

Zirkel Nr . 13 wieder eröffnet . Kinder , welche das 3 . Jahr zurück¬

gelegt haben , können im Lokale selbst oder in der Wohnung
der Vorsteherin , Adlerstraße 31 , angemeldet werden . — Die

mit 1 . Mai ins Leben tretende Näh sch ule von Fräulein L .
Grob , Waldhornstraße 36 , erfreut sich bereits zahlreicher An¬

meldungen von jungen Damen , welche das Weibnähen gründ¬

lich erlernen wollen . Fräulein Grob war seit 9 Jahren Ar¬

beitslehrerin an der hiesigen Sophienschule .
— In letzter Generalversammlung des Pferdezucht¬

vereins wurden in den Ausschuß gewählr die Herren : Bankier

Heinrich Müller ( 1 . Vorstand ) , Hofthierarzt Lydtin ( 2 .

Vorstand ) , Kaufmann C . Baumann (Cassier ) , Baron A .

von Rüdt (Secretär ) , Rittmeister Bühler ( technischer Leiter ),
Bauunternehmer Schüssele (Oekonomie ) , Baron A. von

Adelsheim , Baron W . von Seldeneck , Kaufmann

Hoffmann - Bohn , Kaufmann H . Gulde , Rittmeister

Felix von Göler . Als Ersatzmänner die Herren : Bau¬

unternehmer B . Kirchenbauer , Fabrikant Ad . Reiß ,
Kaufmann Ludwig Erhardt , Bürgermeister Vollmer in

Knielingen , Bürgermeister Neck in Eggenstein . In den Auf¬

sichtsrath die Herren Hofbankier G . Müller , Major von

Chelius , Major von Rotberg . — Der Pferdezucht -An¬

stalt wurde Freitag Vormittag von Sr . Großh . Hoheit dem

Markgrafen Maximilian ein Besuch obgcstattet . Der hohe

Herr verweilte längere Zeit daselbst , nahm mit sichtlichem In¬

teresse Kenntniß von sämmtlichen Einrichtungen und geruhte ,
sich beim Scheiden höchst anerkennend über das vortreffliche
Etablissement auszusprechen .

— Die in letzter Nummer gebrachte Notiz über Er¬

richtung einer Badischen Centralbank dahier , ist dahin zu er¬

gänzen , daß nicht eine „ Filiale - der Berliner Centralbank für
Bauten , sondern ein vollkommen selbstständiges Institut hier -

selbst ins Leben tritt , welches bestimmt ist , insbesondere das

Bankfach und den inländischen Handel zu fördern .
— Da sich die hiesigen Zimmermeister mit ihren Zim¬

mergesellen nicht einigen konnten wegen der Forderung , um
6 Uhr Feierabend zu machen , dagegen keine Lohnerhöhung zu
beanspruchen , haben sämmtliche Zimmergesellen Samstag früh
bei allen Meistern die Arbeit eingestellt .

— Als vor Kurzem in dem , jedem anständigen Corre¬

spondenten zugänglichen öffentlichen Sprechsaal unseres Blattes

ein in ruhigem Tone gehaltener Artikel erschien , worin Corre -

spondent seine Enttäuschung über den vermeintlich nicht erreich-

len Zweck des städtischen VierordtsbadeS , beziehungsweise der

Dierordt '
schen Stiftung ausdrückte , ging die Redaktion von der

Ansicht aus , es sei in unserer Vaterstadt jedem Bürger ge¬

stattet , seine Meinung über eine so wichtige städtische Angele¬

genheit schlicht und recht ( selbstverständlich in parlamentarischer
Form ) öffentlich kundzugeben . Wir waren aber sehr im Jrr -

thum befangen ; denn anstatt von kompetenter Seite , wenn wir

Unrecht hatten , eines Besseren belehrt zu werden , wurde die
Redaktion des hiesigen Lokalblattes , welche» zur ausführ¬
lichsten Berichterstattung über das großartige neue Etablisse¬
ment sich besonders befugt erachtete , wie es scheint, zur Strafe

für jenen unbequemen Correspondenz . Artikel ohne Weiteres

von der Eröffnungsfeier des städtischen VierordtsbadeS ausge¬
schlossen, dagegen sämmtliche übrigen Redaktionen der Hierselbst
erscheinenden Zeitungen zu dieser Feierlichkeit besonders einge¬
laden . Durch Freundeshand wurde unS dennoch in dankcns -

werther Weise das benöthigte Material an die Hand gegeben ,
um wenigstens unserem Leserkreise , der ja an der Sache
völlig unschuldig war , ein möglichst ausführliches Gesammtbild der

Eröffnungsfeier darbieten zu können . Wir vermochten uns über

besagte Nicht - Einladung persönlich um so «her hinwegzusetzen ,
als wir bald darauf in Erfahrung brachten , es seien auch noch
andere , der Sache weit näher stehende Personen ebenfalls mit
der Einladung übergangen worden , so insbesondere die Frau
Tochter des edlen Stifters , deren Name wohl auf der Schenk¬

ungsurkunde verzeichnet war , deren Person aber keineswegs im

Kreise der Ehrengäste stand , wohin sic sammt ihren Familien¬
angehörigen in diesem unvergeßlichen Augenblicke doch jedenfalls
von Gott und Rechtswegen gehört hätte . — Das Schließen deS
Bades an den Osterfeiertagen veranlaßte unseren Correspon¬
denten bekanntlich abermals , in Sachen deS städtischen Bier -

ordtsbadeS das Wort zu ergreifen , und werden nunmehr im

letzterschienenen Sitzungsberichte des Gemeinderathes nachträg¬
lich in zwei verschiedenen Blättern die Gründe veröffentlicht ,
welche das Schließen des Bades über die Osterfeiertage an¬

geblich nothwendig machten . In einem anderen Blatte dage¬

gen , welches die Sitzungsberichte bisher völlig ausführlich
gebracht hat , finden wir jenen Passus wegen deS SchließenS
an den Osterfeiertagen auffallenderweise nicht eingeschaltet ;
sollte möglicherweise erst in Folge unseres Artikels die Ein¬

schaltung jener Stelle noch nachträglich in die 2 übrigen , spä¬
ter ausgegebenen Blätter gleichsam als Entgegnung und Recht¬
fertigung veranlaßt worden sein ? — Daß das Hierselbst vielgelesene
spezielle KarlsruherLokalblatt jenen Sitzungsbericht nicht
gleichzeitig mit den übrigen Blättern seinen Lesern mittheilte ,
dürfte manchem derselben aufgefallen sein , und sind wir un¬

serem zahlreichen Leserkreise hierüber nachstehende Erklärung
schuldig : „ Fraglicher Bericht ist uns bis heute vom Secreta -

riat des Karlsruher Gemeinderathes vorenthalten worden .
Auf geschehene Anfrage , warum wir allein jenen Bericht
nicht erhalten hätten , erhielten wir eine so ungenügende , ge¬
radezu ausweichende Antwort , daß uns die Vermut hu ng
nahe liegt , man habe Weisung ertheilt , dem vermeintlich „ge¬
meinderathfeindlichen Parteiblatt " die Berichte über Gemeinde -

rathssitzungen in Zukunft nicht mehr mit den übrigen Blät¬
tern gleichzeitig zum Abdruck zu übersenden . Sollte diese Ver -

muthung sich wirklich bestätigen , die städtische Behörde sich
thatsächlich einer so zweck- und nutzlosen Handlungsweise der

Presse gegenüber schuldig machen , dann werden wir unsere
Leser für jeweils verzögerten Abdruck jener Berichte jedenfalls
in anderer Weise schadlos halten und glauben , in diesem
Falle gewiß auf gütige Nachsicht unseres verehrten Leserkreises
rechnen zu dürfen . Für heute haben wir den vorenthaltenen
Bericht aus dem Tagblatt abgedruckt und erlauben uns ,
gleichzeitig die Beurtheilung dieser Angelegenheit , weil ruhigen
Gewissens , vertrauensvoll einem freien Ermessen der Karls¬

ruher Einwohnerschaft anheimzustellen .

8 . 6. 8 . Karlsruhe , 9. April . (Sitzung des Hemeinderattzs
«nter Asrsttz des Oberbürgermeister« Lauter.) (Schluß.) Auf
gestellten Antrag wird der Oberbürgermeister ersucht , bezüglich der

letzten muthwilligenBeschädigungen am Molilor ' schen

Sause an der Kricgsstraße sich mit dem Großh. Stadtdircktor und
berstaatSanwalt in ' S Benehmen zu setzen . — Die Bitte deS Schrei¬

ners Burkhardt um Erlaubnitz zum Betrieb einer Schenk »
wirthschaft wird unter Verneinung der Bedürfnißfrage bezüg¬
lich des Branntweinschankes an das Großh . Bez .-Amt vorgelegt
werden . — Die Stadtkasse erhält Weisung zur Auszahlung der
Bauprämie an Hofsattler Lautermilch . — In der Nähe de »

UebungsplaheS der freiwilligen Feuerwehr sollen 2 Hydranten
hergestellt werden zum Gebrauche bei den Uebungen . — Der Ver¬
tragsentwurf über den Verkauf deS Geländestreifens an der östlichen
Sette der Seminarstratze an Gr . Münzverwaltung erhalt
vorbehaltlich der erforderlichen Genehmigung die Zustimmung . —

Die Ingangsetzung des städt . VierordtsbadeS hat gezeigt ,
daß in Beziehung auf Dampf - und Wasserleitung einige Vervoll¬
ständigungen nöthig sind ; eS wurde deßhalb beschlossen , den Akkor »
danten der Einrichtung telegraphisch hievon in Kenntniß zu setzen,
damit er den Monteur wahrend der Osterfeiertage hierher sende ,
um das Nothwendige herzustcllen , zu Folge dessen während dieser
Feiertage das Bad voraussichtlich zu schließen sein wird . — Eine
größere Anzahl Einwohner hat eine Eingabe vorgelegt , betreffend
die Erweiterung rc . deS Bahnhofes am Mühlburger
T h o r e . Es wird beschlossen , an Großh . Handelsministerium sich
zu wenden wegen Herstellung einer S ch i r m h a l l e . In Bezie¬
hung auf Errichtung eines großen gemeinschaftlichen Bahn¬
hofes ging der Beschluß dahin , daß — da für den Verkehr aus
der städt . Bahn der gegenwärtige Bahnhof vollständig genüge und
voraussichtlich jeder gemeinschaftliche Bahnhof bei diesem Verkehr
unbequem werden würde , und endlich da der Einfluß der GermerS -
Heim - Bruchsalcr Bahn auf unsere Bahn noch nicht bemessen werden
kann , derselbe aber jedenfalls ein sehr schädigender werden dürfte —

vorerst die Gemeinde keine Veranlassung habe , irgend welchen An¬
trag wegen Herstellung eines gemeinschaftlichen Bahnhofes am Mühl¬
burger Thore mit Großh . Staatsregierung zu stellen . Seit einem
Jahre wird bereits eine große Zahl von Guterwagen von Großh .
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Staatsbahn auf städtischem Bahnhofe auSgeladen . Da diese- dem
westlichen Stadttheile zum Vortheile gereicht, so sollen ohne Rück¬
sicht darauf , welchem Bahneigenlhümer die Pflicht zukomme, die noth -
wendigcn Vorkehrungen hiefür zu treffen , von Seiten der Stadt¬
gemeinde entsprechende Verbesserungen des Bahnhofes getroffen wer¬
den und sind dcßsallsige Anträge schon seit längerer Zeit bei Großh .
Staatsregienmg gestellt .

— In kommender Woche sollen uns verschiedene Gast¬
spiele zu Theil werden . Herr Bassist Nöldechen wird in
der „Zauberflöte " als Sarastro , in der „ Margarethe " als
Mephisto , und Sonntag 27 . d. M . in den „ Hugenottm " als
Marcel auftreten . Auf nächsten Dienstag hat Herr v. Hoym
in „Wilhelm Tell " die Rolle des Tell und auf Donnerstag
in „ Kabale und Liebe " jene des Präsidenten übernommen .
Auf ein Gastspiel des Herrn Kögel dürfen wir uns neueren
Nachrichten zufolge keinerlei Hoffnung machen .

— BorläufigeS Wochen - Repertoir . Sonntag : „Die
Zauberflöte . " Dienstag : „ Wilhelm Tell . " Mittwoch ( in Ba¬
den ) : „ Zampa . " Donnerstag : „ Kabale und Liebe . " Frei¬
tag : „ Margarethe . "

— Folgendes Stückchen wird uns von zuverlässiger
Seite mitgetheilt : Bor einigen Tagen passtrte einer Verwand¬
ten von mir Folgendes : Sie kaufte von einer Bauersfrau —
vis -ä -vis von Spelter und Stein — Eier . Während sie die¬
selben in den Korb nahm und bezahlte , hörte sie die Verkäu¬
ferin und ihre beiden Nachbarinnen von einem schrecklichen
Unglück reden , das über eine Familie gekommen sei, indem
eine alte Frau vom Teufel besessen sei . Es entspann
sich nun folgendes Gespräch : Die Erste : „Habt Ihr sie denn
noch nicht in die Kirche gebracht ? " — Die Zweite : „ Nein ,denn da tobt der Teufel so gewaltig in ihr , daß ihr Kopf roth
und blau wird , o, das ist schrecklich ! " — Die Dritte : „ Ja
das ist gräßlich , vom Teufel beseffen zu sein" rc. rc. Meine
Base fragte darauf , was denn der Frau fehle und was denn
der Arzt dazu sage, worauf ihr wörtlich die Antwort wurde :
Die Erste : „ Wie möge Sie dann so dumm schwätze, Sie
höre jo , daß die Fraa vom Teufel b'

seffe- n isch, do kann jokein Dokter helfe ! " — Die Zweite : „ Die g'hört ah zu dere
„ FortschrittSbardei . " Dann folgte noch eine Fluth von gemei¬
nen Schimpfereien , denen sich meine Base durch schleunige Ent -
fernung entzog . — ES wäre doch wirklich intereffant , über be¬
sagten Fall , der sich offenbar in Karlsruhe ' s nächster Umge¬
bung ereignete , Nähere « in Erfahrung zu bringen .

Oeffentlicher Sprechsaal.
Y~ (Zeitgemäße Bierfrage .) Obwohl von klei¬

neren und größeren Gesellschaften in hiesiger Stadt , ein Strike
gegen den Bieraufschlag schon besteht , wäre es doch besier,wenn einige dazu besonders geeignete Männer sich fänden ,
welche gleich anderen Städten z. B . Konstanz , eine allgemeine
aber geordnete Biertrinkerversammlung auSschrei -
ben würden , allwo man sich dann verständigte , in welcher
Weise dem ungerechtfertigten Bieraufschlag zu begegnen wäre .

Viele Oiertrinker .

Ein Rückblick auf dir Mrrwochr.
DaS Osterfest , das , wie nur selten, in diesem Jahre als einFest der Fruhlingsschöne und Frühlingswvnne erschienen , rief auchin Karlsruhe ein buntes , viel bewegtes , jubelndes Leben hervor .£n« frohes Gewühl in den Straßen der Stadt ; dort die Mcn -

schenfluth , die zu den Thoren hinauSströmcnd , nach allen Seitenhm die Umgebung durchwogte ; dort heitere Geselligkeit in den wic -der geöffneten Gartenlokalen und vor Allem im Thiergarten , unddort im Bahnhof ein rastloses Kommen und Gehen .Der zweite Feiertag bot dann zugleich auch andere Vereinigun -gen und andere Genüsse dar . Im Saale der Eintracht hielten dieHerren Professoren Knoodt und ReinkenS , unter der lauten Bcistim -
mung einer zahlreichen Versammlung ihre , von hoher Begeisterunggetragenen kirchlichen Kampsreden , deren Inhalt sich aber demZwecke unseres Lokalorgans entzieht , auch in den politischen Zei -
tungeit genugsam besprochen ist. Im Theater , welches kaum dieMenge der Zuschauer zu fassen vermochte , wurde der „ Prophet "
»ufaesührt , dessen meisterhafte Darstellung sowohl in Musik undGesang , wie auch in den Tänzen , Dekorationen u . s. w . einen stctSIlch erneuende « Beifallssturm hervvrrief . Besonders erntete Frän -Itin Schneider in der Art , wie sie ihre schwere , die Aufbietung deräußersten Kraftanstrenguna erfordernde Rolle durchzuführen vcr -w- chte, die freudigste Anerkennung .

Mittwoch Abend fand das dritte und letzte Concert de« Hm .HanS v. Bülow statt . ES war besuchter wie das zweite , aber dochnicht so, wie man eS erwarten und wünschen mochte, und wie e«die kunstvollendeten Leistungen verdient hätten . Diese Leistungenübertrasen in der That alle Erwartungen und zwar sowohl in dem,was uiis Heimisches von Karlsruhe selbst geboten wurde , wie auchin der Leitung und dem Spiele des berühmten , gefeierten GasteS .Die Musiker unseres Orchesters und die Sänger unseres philhar¬monischen Vereins waren auch ohne fremde Beihilfe im regstenEifer bemüht , des großen Künstlers sich würdig zu zeigen und ha¬ben dieses im schönen Zusammenwirken vollbracht , während Herrv . Bülow selbst durch die Harmonie seines uiivergleichlichen , alle
Schwierigkeiten der Technik überwindenden » alle Macht der Empfin¬dung ausübenden Spiele « Alles in Erstaunen und Entzücken
Versetzte .

Am gleichen Abende beendete Herr Sehring im kaufmännischenVerein „Colleg " seine literaturgeschichtlichen Vorträge durch die
Darstellung von Ludwig Uhland als lyrischen, epischen und drama¬
tischen Dichter und als den Begründer einer neuen Epoche für Ly¬rik und Epik ; wobei Uhland noch insbesondere als der eigentlicheNationaldichter unserer neueren Poesie charakterisirt und sein Ein¬heit und Freiheit fordernder Vaterlandsgesang in Beziehung ge¬bracht wurde zu dem glorreichen Einheitswerk , welches wir rm
Kampfe gegen den französischen Erbfeind vollendet , wie zu den kirch¬lichen Kämpfen der Gegenwart .

Donnerstag den 17 . April : „Doctor Rvbin ", Lustspiel ausem Französischen und „ Die Schleichhändler ", Poffe von Raupach .„Doctor Robin " , ein unbedeutendes , in mancher Beziehung inner¬
lich unwahres und oft peinlich wirkendes Stück , dessen wir , wie sovieler französischer Uebertragungen füglich entbehren könnten unddas zu nichts weiter gut ist , »l« zu dem Einen , dem Träger der
Sauptrolle, Garrick , Gelegenheit zur Entfaltung eines gewandtenpieleS zu bieten ; was denn auch durch Herrn Schneider reichlich
geschah . „Die Schleichhändler ", ein gutes , nationales Lustspiel , zuwelchem die Bühnen immer wieder zurückzugreifen berechtigt sindund welche- seinen günstigen Erfolg stets bewährt hat . ES geschahdies besonders da, wo die Rollen , in welchen die höchste Komik desStückes gipfelt , Frl . Kiekebusch und Barbier Schelle , sich in guten
Händen befanden . Dieses nun war hier in bester Weise der Fall ;indem sowohl Frau Baldenecker , wie namentlich auch Herr LangeAlle auf 's Höchste ergötzten . Herr Lange bot als Schelle eine
wahrhaft vorzügliche , so durch und durch komische Erscheinung dar ,daß noch die Erinnerung daran bei Jedem lautes Lachen erregenmuß .

Freitag den 18 . April wieder einmal eine- der Meisterwerke de-
roßen Shakespeare : „ Viel Lärmen um Nichts ". Das Lustspiel ,errlich wie Alles , was jener Riesengeist geschaffen, wirkte mächtigdurch seine meisterhafte dramatische Entwicklung , wie durch jeneächt Shakespcare ' sche Mischung von Komik und Ernst , welche dieKomik durch den Ernst verklärt , den Ernst durch die Komik erhei¬tert . Es wurde in der innern Harmonie seiner scheinbaren Gegen¬sätze trefflich zur Darstellung gebracht . Die Krone des Abends erran¬gen das durch dreimaligen Hervorruf geehrte Lange 'sche Ehepaar inseinem vortrefflichen Zusammenspiel und der zweimal hinter einan¬der gerufene Herr Höcker.

Am Liertisch.

Biermaier . Worum sagt mer dann jetz ah „ städti¬
sches " Viero rd tsbad ?

Dinteberger . Des isch grad , als wann ich Sie frage
wollt , warum sagt mer dann „ städtisches "

Wafferwerk ?
Bi er maier . Ha no , fell isch klar ;

' s gibt jo ah noch
e Hof - Wafferwerk .

Dinteberger . So isch
' s do grad eewefalls . Henn Se

dann net g
'
lese , daß des ächte Vierordtsbad erscht aus denne

„ überschüssige "
Einnahme vom „ städtische " Bierordtsbad baut

werd ?
Bier maier . Ja sol Un bei der Einweihung von sel-

wichem werre dann vermuthlich auch die Familien der Er¬
ben ring ' lade werre .

Dinteberger . Wahrscheinlich , — wann se noch lewe
bit dorthin .
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* A lranrigi A'
schicht.

Do fitzt 'r in seiner rensame Schtubb,
Sein G'sicht in de Händ' vergrawe.
Manchmol schpringt 'r uff, rennt hin unn her
Wie närrisch ; ihr dirft mer'S glaawe.

Die Thräne, die falle groß unn dick,
Unn schtehne dhut'r unn klage :
Ach Gott , o helf ! Ach liewer Gott ,
Schaff' Ruh meine «arme Aage !

Was dhut mer nit in so ere Lag !
Ich drescht halt unn redt'm zu Herze :
Sei ruhig unn vcrzweifel nit ,
Mit d'r Zeit heele aach dein Schmerze .

Ach nee, fegt er, ich halt 's nit mehr auch
Ich kumm gewiß noch vunn Sinne ;
Ich Hab mich gewesche mit Sodaseef
Unn kann mein Handtuch nit sinne .

Humoristisches.
Gflermonlagsausflug der Familie Mltermaul.

Die «rscht BlesfirreeS Mit Gepäck wär iwerschtanne, Män¬
ner ! Awer froogt mich norr nit wie ? Ooschtermontag heeßt
der Glicksdag ! — Es war d'r reinschte Pingschtreesgeisch «, der
de Mannemer an dem Dag in die Been g

'fahre. Mein Fraa
war dann Widder , wie gewehnlich , wann die Sunn uff 'n Feier-
dag scheint , ganz meschuke. — Lorenz , segt se am Ooschter¬
montag bei de g'schnittene Nudle , — Lorenz, heit muß ich
nooch Heidlberg , un wann ich im Schbitalkorb nuff gcdrage
muß werre . — No , no, sag ich . Norr e biffl langsam mit d'r
Reeskaff. Mir hawe noch lang ke Pingschte im Kallenner
schtehn . — Was Pingschte, segt se . Wer weeß, was mer dess
Johr sor Wetter uff de Pingschtmontag hawe. Heit- gilt'S !
Vorwärts, ihr Kinner ! Macht eich fertig ! D'r Vatter ziehgt
de Frack an . Luwisl, Dariser Modeschenie, knoddl mer emool
noch schnell e nei roth Bändche in die Butzhaub . Hurra die
Geil ! Naus , ans dem schtaawige Mannem . An's Geberg !
In die frisch Luft ! — No , in Gottsname, sag ich . Ich wesch
« ein Händ in Unschuld. Ich weeß schunn , wie 's geht . Deff
werd mer Widder e BlesfirreeS gewe . — E halb Schlunddruff
hott sich die ganz Familie Bittermaul schunn innere Mächtige
Schtaabwolk gege die Eisebahn gewälzt. Mein Fraa in d 'r
reihe Pingschtschaal. Meine Wenigkeit mit'm rothe Unvermeid¬
liche for alle Fäll unnerm Arm. Die Kinner wäre gepackt
wie die junge Kameeler in d ' r Wiescht Sahara, un zwar mit
Dichec , Mändlcher , g'schtrickte Kapuze un so weiter, for die
kiehl Rcturfahrt im Monat Abrill . Bor uns her im Schosse¬
mehl feegt e Gesellschaft Daame mit Schleppkleeder! Die mischt
Moode hott uns in Mannem grad noch g

'fehlt ! — Meine
verehrtefchte Daame , sag ich im Berbeigehn, Sie sollte sich an
de Stadlrooth mit der neie Kehrmaschin wenne, er schließt viel¬
leicht en neie Berdrag mit Ihne ab. — So finn mer also
weiß wie BäckerSg

'selle am Billjettschalter an d ' r Eisebahn an-
kumme. — Noochere halbschtindige Hellequal im Gewerr un
lewendige Feegfeier schteh ich endlich hinnerm Schalterbrett ,
fescht angedrickl wie e geleimt Brett im Schraubschtock , un
kumm aach an die Reih . Wie ich meen, ich wär fertig, zoppt
mich 's rechts , zoppt mich 'S links, schtooßt mer eener hinne, un
schtooßt mer eener vorne uff die Konschtutition. Korz : ich
Hab aus G'fälligkeit nit mehr wie sechs Portione Blefsirrees-
billjett for gute Freind un Bekannte , die nit beikumme sinn,
noch extra zu leese g

'hatt. Dabei schlappt mer e Jeder aach
noch e groß Schtick Geld oddcr en Babicrschein In die Hand,
uff denn'r waS raus kricht. No , was dhut ma nit ! Es war
Kunnschaft ! — Ich Hab die G' fälligkcitsbilljett «och nit recht
in d'r Hand, schellt

's ab . — JeffeS Maria un Joseph, kreischt
mein Fraa — mit 'm eene Fuß schunn im Wartsaal — d'r
Zug geht ab. WaS kimmere Dich dann anner Leit ! Gott sei
d'r gnädig, wann 's zu schbät werd . — So schnell wie meeg-
lich mach ich mer jetz mit de Elleboge rechts un ftnR Luft,
un drick jedem vun meine Herrn Uffdraggewer uff'S Grade¬
wohl e Billjett un e Portion Minz in dte Hand . No, deff
Gewerr unnrr denne Srchfe . Keenner 's rechte Billjrtt, k«n-
ner sein recht 9d & in d 'r Hand. Dausend Vorweg un Re-
klamatiom uff e«n Schlag an mich . Un dabei hott mich Je¬
der am Frackfliggl kricht. Halte Se emool Lorenz , rufe se all

zugleich . Ich Hab Ihne doch e Zweeguldeschtick gewe , fangt
dann d'r eene an. Un ich en breißische Dhaler — d'r ärmere.
An ich en Zehnguldeschein — d'r dritte. U» ich Hab e Bill¬
jett nooch Schwetzinge un Hab Ihne doch g

'sagt , ich wollt
nooch Schlierbach — d'r vierte. Un ich Hab e Billjett nooch
Neckeraa un will doch nooch Heidlberg — d'r finfte. Un wo
bleib ich , segt d'r sechste ; ich Hab ke Geld un ke Billjett for
mein Guldefchtickl vun Ihne kricht. — Während dem pfeift 't ,
un die Seeschlang vun e Wagener fufzig setzt sich , wie ich
durch'S Wartsaalfenschter seh , langsam in Bewegung . Mein
Leit wäre schunn eing'schtigge. Die Kinner kreische Zeeter utt
Mordio, wie'S fort geht , weil d'r Vatter noch fehlt. Mein
Fraa macht mer e Fauscht zum Wagefenschter rauS un kreischt :
Schlechter Mensch an Fraa un Kind, schmeiß mer wenigschtenS
de Geldbeitl noch rein, wann d' nit mit willscht . — Deffseh
un Heer ich Alles , un kann nit loos kumme. Die sechs Wie-
therich hawe mich noch immer am Frackzippl un wolle Uffklä-
rung iwer die Konfussion , die ich am Billjettschalter angerichk .
— Meine Herrn, sag ich , jetzt reißt mer awer die Gedulds-
kordl. Wann se mich jetzt nit looS lofle , gibt'S e Unglick ! —
Vergeeblichi Unnerhandlung . — In Gottsname, denk ich, 'S
muß sein — ziehg

'S Brodmesser auS'm Sack un — schau¬
derhaft ! — schneid mit eem Zug de arretirte Rockfliggl ab .
Noch en Tells dritt nooch rechts un links, en Satz durch de
Wartsaal, en Schbrung uff de Wagedritt , en Schtumper in'S
Kreiz vum Kondukteer un drinn war ich geleege , bei Fraa utt
Kinner — awer froogt mich norr nit wie ? Ke Knopp mehr
an d 'r West, ke Fliggl mehr am Frack, ke Battermerder mehr
am Hals , un ke druckene Faade mehr uff'm Buckl . — Die
Schtroofbreddig , die mer vun meiner geliebte Ehehälft iwer
mein Ausbleiwe geblieht , iff glicklicherweis nit eingedroffe. Mein
Fraa hott ke Zeit mehr dazu kricht. Wie ich in de Waage
kumm, Heer ich fe miteme Beierle schcnne. Die G'schicht war
so : Unser kleencr Franzl hott nämlich en halwe derkische
Bund als Reesgepäck noochschleppe miffe, for de Fall d 'r Noth,
wie mein Fraa g

' sagt hott. Ma wißt nit, wie 's gingt uff so
en Dag . Der Bu leegt den Küche newer stch uff die Bank .
E Beierle verlikkert den Bund un versucht so lang davun,
bis nix mehr do war . Mein Fraa entdeckt'S. Er Schlier¬
bacher Kartofflhengscht, kreischt se. Wie kann Cr mein Küche
frefle ! Im Maage soll

'er'n ligge hawwe mit zammt de Ros¬
seine biss zum jingschte Dag ! — So Malleer uff Malleer uff
d 'r ganze BlesfirreeS. E Gewitter uff die Ausflieg !

Aus der Streik-Zeit .
Und vor den Gartenbesitzer Hartekerfchte trat der Gärtner¬

gehilfe Schnaubeding Namens seinerCollegen und sprach : „Wir
wollen mehr Lohn haben . Unter anderthalb Thaler täglich thun wir
nicht mehr Nichts. "

Hartekerfchte entgegnete in längerer, sich steigernder Rede :
„Nie, nimmer, am niemalsten !-

„Dann machen wir Streik und arbeiten lieber bei jedem An¬
dern umsonst , alS bei Ihnen für einen Thaler täglich .«

„Und ich gebe lieber jedem andern Arbeiter zwei Tha¬
ler , als Euch anderthalb ."

Und sie streikten . Schnaubeding und feine Kollegen vermie-
theten sich, da sie sonst Nichts zu leben hatten, als Ackcrknechte und
verdienten bei angestrengter Arbeit 20 Sgr . pro Tag . Harte -
k e r s ch t e aber war gezwungen , sich Gehilfen von weit her kommen
zu lassen , denen er außer freier Reise und Umzugsentschädigung
drittehalb Thaler täglich Lohn geben mußte. Salomon der Weise
aber sprach : So mutz eS kommen , sagt Neumann ! (Ulk.)

Fastende Hernsprüche
zum Einschneiden in eine Gründerbank.

1 . Erst gewinnen
Und dann entrinnen.

2. Wie hoch stehn Wahrheit, Recht und Licht,
Und geben doch Dividenden nicht !

3. Dem Ehrlichen Ehr',
Aber sonst nichts mehr !

4 . Komm , arme Wittib , her zur Rast,
Falls Du Dein Scherflein bei Dir hast .

5. Beschirm '
, o Himmel , unser HauS

Und rotte ja nicht die Dummen auS!
6 . Papiere steigen, Papiere fallen ,

Der schlaue Glückspilz gewinnt bei allen. (Kld.)
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